
' ' ' ' " " - ' """ ' t '
' ,' .7 .5"

r . . , - : -
. .,

- . , ,

v ,

'

: .',-!- .
' '

. ", ; . V V" '

-
'

.

t '

iV'
' iTs rt " cv ' ' frx ;m rvv tv '

p
-

'(lii f
!

V
,

' Herausgegeben von der Cincinnati Volksblatt Compagnie, No. 127 Ost Siebente Straße, nahe der Main Straße.
tr---- 80. Jahrgang. Cincinnati, Mttvoch, den 7. Juni 1916. Prels 2 Cents. No. 137.

I

i

i
j

t
V- -

:;8rtBttfjil Earl KW
Mit seinem gaze Ztab

umgekommen,
f--i .

AIS der britisch reuzer .Hampshire',
auf dem er jich nachJRujjWd be

geben wollte,

In der Nähe der West Orkney Inseln
auf eine Mine auslief oder tor

'T
' pedirt wurde.

. Die ganze Besatzung der .Hampshire'.
au 653 Mann bestehend, an

(, , scheinend umgekommen. .
,

London, . Juni. Admiral
Jellicoe, der Commandeur der briti
sche chlnchtflotte, hat dem Marine
Ministerium gemeldet, daß der briti
sche jlren'x Hampshire mit dem

eldmarschall lfarl itchrner nnd sei

ein Ztab na Bord nie st l ich von den
Crkurn Inseln untergegangen und zu
brsürchten sei, dosz alle an Bord un,
terk,,annen seien.

'

Tie Nachricht, daß (fäll .ttitaViK'r

mt slinStab, die nach Nustland un
lernx'gs warnt, in der legten iWadtf

" nuf der Höbe der Orkney Inseln init
dein Panzerkreuzer utera,ange,l
sind, war der furchtbarste Schlag, den
England seit dem Arginit des .ttrie
geö erhalten hat. . ,

(5 ist dies der zweite schioe

Selling, den das Land innerhalb einer
Woche erlitten hat. Der erste erfolg
te als am lehten Freitag Abeid di

. :ici:iinncn die erste Nachricht von der
in der Nordsee stattgefundenen Tee
schlacht brachten und eine Liste von

- verloren gegangenen Schiffen verüf
jentlichten,

, denen kein angemessener

Verlust von schiffen auf feindlicher

Seite gegcniiberstand. Die ?!achrich
'vlln dem sähen Tede Carl Aitchcncr'l

nar ein noch heftiger, Schlag für
iai Land als derjenige von der so

unglücklich verlaufenen Seeschlacht,

larl Kitchener war trotz der Sln

griffe, welche die Zeitungen auf ihn

lachten. ' eine der hervorrazendsten
Persönlichkeiten in England, ein

Wann, von dem Jedermann sprach.

lind den man für einen großen Mann
hielt trotz der Bemühungen seiner
Gegner, da? Vertrauen in ihn zu er

tänittcrn und eine Popularität in
untergraben". ,

. . Line Depesche von dem Flotten
fommandeur, Admiral Sir Jolm

ellicoe. die nur in kurzen Umrissen
die Sachlage meldete, traf um elf Uhr
PorinUtags im Marineininiskerium
ein. .Tie cche offizielle Ankündigung

' rriolgte um halb zwei Uhr Nachimt
tagd. Eine solche Nack?richt kann aber

nicht eine Stunde lang ' schein gc

halten werden. Schon vor zioölf Uhr
Mittags war daS (Gerücht von dem
ifreig.nh im Umlauf und die Zei
tng.n - norden mit telephonischen

Attfrajie. ob das Gerücht auf Wahr

h!t beltilie. geradezu überwültigt.

Tle Meldung des Admirals Jelli.
eoe lautete, wie folgt:

. Mit tiefern Brdsnernöi ich ge

jtwunge zu melden, dag . M. Pau
, rrkrenzer Hampshire, Aapitäu Her
irrt I. Tavill, mit dem Feldmarshat!
Lord Kitcheuer nüd seinem Ttub an

, Gord, in der letzte Nacht m nnge
, fähr acht Uhr, westlich von den Or!

NkyS entloeder durch eine Mine oder

k'uen Torped versenkt worden ist. '
Vom Land uns wurde beobachtet,

'
da vier Boote da Schiff derlajse
haben. Ter Wind kam von Nord ud

Rordwest rnid die Zu ging hoch. Pa
irrnillenboote und Zerstörer ginge
sofort ach dem Punkt ab, wo das
Schiff nterging und es tourde.,

Maunschaftrn abgeschickt, um die ü

sie abzusuchen, bis jetzt sind aber r
nuige Leiche nd ein mgeschlage

ne Boot aufgefnade worden. Ta
die ganze Küste do der Ztc anö ab
gesucht morde ist, befürchte ich, datz

britiMe Kriegsmimster,
: KiWner, ummk

As der
Auf

welche ttedrrlebenden aufzufinden.

!ivn den Mannschastcn, die das

Ufer absuchen, ist och keine Meldung

eingetroffen."

.Die .Hampshire' war nach Ruß
kino unterwegs.' - .

Als die Nachricht endlich offiziell

bekannt gemacht wuide, verbreitete sie

sich wie ein Wildfeuer durch die Stra
flea, ehe die Zeitungen im Stande
waren, Extrablätter herauszugeben.
Vor der Börse sammelte sich eine Men
schenmenge an, die allen Berkehr un

inIich machte.. Die Polizei forderte
die"i.'cte auf, auSeinanderzuge'N
und fagte, das; daS (Serüä)t unwahr
st'i.

Gleichzeitig versammelte sich eine

andere Bolksmasse vor den Regie
rungs . Bureaus in Whitehall. An
allen Vtnstern 'im ttriegSministerium
waren die Vorhänge herabgelassen
TicS wurde IS eine Bestätigung
der Nachricht angesehen. AIS endlich
die Zeitungen erschienen, fielen die

Leute über die Zeitungsjungen he

und sie schlugen sich förmlich um die

Zeitungen. Am Nachmittag wurden die

Flaggen auf allen öffentlichen GebSu
den auf Halbmast gezogen. .

Die Engländer sind ohne Zweifel
ein stoisches Volk und haben die guten

und schlimmen Nachrichten während

des Krieges mit Ruhe hingenommen,
wie sie kamen, wer aber am Nachmit
tag durch die Straßen Londons ging,
konnte sofort wahrnehmen, dag sich

etwas ereignet hat. was vom Volke km

großen Ganzen als eine Kalamität
angesehen wird.

Die zum Stäbe Lord Kitcheners
gehörigen Männer, die mit ihm um?
Leben kamen.

.
waren: Hugh JameS

OÄeirne. ehemals Kanzler der briti-sche- n

Botschaft m St. Petersburg uns
früher britischer Gesandter in Sofia:
O. A. Fitzgerald, der militärische Pri.
vatsekretär Lerd Kitcheners? der Brl.
gadezeneral Ellershaw und Sir Ire
berief Donaldson. Der Letztere war
technischer Rathzeber deß Munitions,
ministers David Lloyd George. E:
war einer der prominentesten Inge

teure Englands.
Der Panzerkreuzer .Hampshire'

war ein Schiff von 10.330 Tonnen
und wurde 190304 erbaut. Seine
Besatzung bestand aus 635 Mann und
er hatte eineBestückung von vier 7jzol
ligen,' sechs öjzölligen Geschützen, zwei
Zwölfpfündern. zwanzig Treipfün
dem und zwei Torpedo Lancirröh
ren..DaS Schiff kostete Z4.2o0.000.
AlS der Krieg ausbrach, war der Kreu
zer im ferne Osten stationirt und er
gehörte' dem britischen Geschwader an.
dai in einem Gefecht mit den deutschen

Kreuzern .Scharnhorst' und .Gnek
enau' schlimm mitgenommen worden

war. Tie .Hampshire war nach Ar
change! unterwegs, wo Lord Kitchener
wabrscheinlicb zu landen becrbsichtiate

5 wird erklart, dah sein Mission die
gewesen sein soll, wichtige militärische
und finanzielle Fragen mlt dem russi
chen Kaiser zu besprechen.

Die Thatsache, daß der Kreuzer mit
einem Verlust von mehr ali 600
Man untergegangen ist. wurde ali
weiter nichts als in Unglückliches Er.

i .

er im

c

du ms

Und von der der kein

zu

Die war ein Panzerkreu zer von 10.820 Tonnen. Auf dein

die Kämpfe, namentlich in der Nähe von Verdun, mit uußerordentli
Franzosen machen verzweifelte verlorene Positionen
nur blutige Köpf. Die Ru ssen haben ine Offensive im großen

gönnen. Seit 24 Stunden wüthet eine groß Schacht an einer

-- darüber ist aber. noch nicht. dek annt geworden. Abgesehen von ruf
. liche behauptet wird. Wi - l ;

erwarten ist, und die großen Verluste,
welche die Kanadier bei Ipern erlei

den. werden in den Zeitungen nur kurz

rwähnt.
Der König kam von Windsor und

ließ sofort den Premier Asquith kom

mn. als er die Nachricht erfuhr. ES

wurde auch sofort der Kriegsrath zu
einer Sitzung inberufen. die sehr

lange dauerte, in der aber vorläufig

noch kein Nachfolger für Lord Kitche

ner rnannt wurde. Als möglich Nach
folger werden David Lloyd George.

Lord Derby und der Chef des großen

General Sir William
Robertson' genannt.

Earl Kitchener war fast daS einzige

Mitglied der Regierung, das von An
fang n erklärt hatte, daß der Krieg
ein langer fein würde er war der

Ansicht, daß er wenigstens drei Jahre
dauern würde und r. bestand dar
auf, daß die Regierung ihre Maßnah
mendarauf basire solle.

Es ist nicht möglich zu bestimmen,

ob die auf eine Mine
aufgelaufen oder torpedirt worden ist.

doch ist man in der An

sicht. daß daS Erstere dr Fall war. da
bei der hohen See, die zur Zeit ging

in Torpeonen eine schwierige Aus
gab gewesen sein muß.

D! offizielle Ankündigung verur

sacht um so größere

weil Niemand wußte, daß Earl Kit
chener nach Rußland abreisen würd.

Die ; Kapitulation dZ EneralS
TownShend in ra hatte ei

rien Eindruck in Eng

!and gemacht, aber nichts hat feit dem

Auibruch deS Krieges daS britische

Volk so erschüttert, wie die jetzige Ka.
tastrophe.' '

ES war auf Wunsch der russischen

Regierung, daß Earl Kitchener im Le

griffe war, sich nach Rußland zu be

geben. Er hatte die Absicht, in Archan
gel zu landen und sich von dort auS

nach Petersburg zu begeben. Er wollte

auch die russische Kampffront besuchen.

Seine Mission hatte hauptfächlich mit
der Lieferung von Munition an Ruß
land zu thun. Er Hatt deabsichtlgt. bei

der deS britischen

Parlaments, am 20. Jnui, wieder in
Ksksnundsrhaud, Lft jkn4lznA &etea&tcjUai Z iorKrie U sela

zu

Earl Kitchener wurde am 8. August
1914 zum ernannt,
wenige Tage nachdem England die

an Tutsch'and erlas
sen hatte. Er galt als der bedeutendste

britische Gtneral, und die Entschei-

dung der Regierung, ihm die oberste

zu übertragen, fand all
gemeinen Beifall. Cpäter wurde er

für vis Mängel, namentlich für den

Mangel an Artillerie Munition, ver

antmortlich gemacht, und namentlich

von Lord Northcliff in dessen Zei
tungen heftig angegriffen. Die Folge
war, daß David Lloyo Gorge zum

ernannt wurde.

Auch wurde Lord Kitchener noch wei-te- r

vieler enthoben,

indem der General Zit William Ro

bertson im Dezember oorigen Jahres
zum Chef dS rnannt
wurde. -

Trotz der an Lord Kitchener geüb

ten Kritik giebt man ihm doch allge
mein Kredit dafür, daß eS ihm gelun
gen, während des Krieg? auS einer
Armee von nur wenigen himderttau
send Mann in Heer von Millionen

zu schaffen.

der

In der Nahe von Lerdun
nU t. Vr

' lüfte für

Berlin, 6. Juni. Uber London.
Französisch Truppen machkn in der

letzten Nacht am rechten Ufer dnMaas
in der Gegend von Verdun vier heftige

Angriffe mit der Absicht, die Dut
schen auS ihren Positionen auf den

Funkn Höhen zu dertreiben. wie auS
der am Dienstag vom großen Haupt
quartier offiziellen Be

hervorgeht. - Alle diese

Angriffe wurden von

mit
schweren Verlusten für den iFeind ad
geschlagen. Die lau
tet wie folgt:

.Westlicher Auf
dem östlichen Ufer der Maas wurden
di Positionen unserer tapferen Ost-

Preußen auf den Fumin Höhen wäh
renv ver legten Nacht viermal nge

FeldmaMM

britische Vmnerkremer Mmshire
dem DeMiffe

Rußland begeben

In der Nahe der Orkney Inseln dnrch
eine Mine oder einen Torpedo

zerstört wurde.

M Mrijener-t- a gmp Sfa6 Cesieii.

Besatzung Hmupfhire" scheint
Mann gerettet worden sein.

.Hampshire'

Anstrengungen,

Generalstabs.

.Hampshire'

Marinekreisen

U.eberraschung.

depriminnden

Wiederröffnung

zulLondon

Kriegsminister

Kriegserklärung

Kriegsleitung

Munitionsminister

Verantwortlichkeit

GenerlftabeS

Angriffe razosen

furchtbaren
dieFran

zosen'abgkschlagen.

veröffentlichten

kanntmachung
ostpreußischen

Regimentern außerordentlich

Bekanntmachung

Kriegsschauplatz:

ommen,

"

war sich

westlichen 5!riegsschauplatz werden

cher Heftigkeit fortgesetzt. Die

wiederzuerobern, Holen sich aber

Maßstabe gegen die Oesterreicher be- -

200 Meilen langen Front. Näheres
sischen Berichten, in denen alles Mög- -

in heftiger Weise von der Artillerie

beschossen worden waren, ohne daß der

Feind auch nur das Geringste erreich

te. Unser vereintes Artillerie-- , Maschi-nengeschüt- z-

und Jnfanteriefeuer rich

tete unter dem Feinde ganz außeror

dentliche Verheerungen an. Im Uedri

gen ist die Lag unverändert.
Vom östlichen und dem Balkan

Kriegsschauplatz ist 'nichts von Wich

tigkeit zu melden.

Der e!ch5kanzler

Erklärt in einer zündenden
Rede vor dem Reichstag,

Ta Teutschland sörtan keine Frie
densangebote mehr macheu

werde

Und entschlossen sei, den Krieg bis

z einem siegreichen Ende wei

terznführen.
, ,

Er vertheidigt sich auch gege die An

griffe, die auf ihn gemacht

worden,

Weil er versuchte, England zu deran
lassen, neutral z bleiben,

Wodurch diel werthvolle Zeit derlo

re worden sei.

-- eine Rede wurde mit stürmischem

Beifall aufgenommen.

B r l i n, 6. Juni. Ueber London.
Tie Rede, die am Montag der Reichs

kanzler Tr.,von Bethmann Hollwez
vor dem Reichstag hielt, und in der er

erklärte, daß Deutschland keine weite-re- n

Andeutungen mehr über mögliche

Friedensbedingungen machen würde,
da es nicht nur zwecklos sei, sondern
Durschland schade, hat im ganzen
Lunde eine große Sensation verur

sacht. Sein beredter Appell an die Na

tion, auszuhalten, bis in vollständi
ger Sieg errungen, ist. und die katego

rische Herausforderung, die er an Eng

land erlassen hat. wurden mit stürm!
schem Applaus aufgenommen. Nach

dem r geetidet. wurde dem Kanzler
ine stürmisch Ovation dargebracht.

die mehrere Minuten andauerte. Alle

jrijfen nachdenv diositrorherVarteien LetMigteisi.ch s-

nnch

tion mit Ausnahm der Konservativen
und der wenigen Sozialisten. die zu

den Anhängern des Dr. Liebknecht ge

hören.
Der Kanzler forderte alle Parteien

zur Einigkit auf, erklärend, daß
während der Dauer des Krieges alls
Parteigrenzen ausgewischt werden
sollten. Als er geendet, erhoben sich

fast alle Anwesenden von ihren Sitzen
und es kam in Enthusiasmus zum
Durchbruch, wi er lange nicht mehr
im Reichstag rlebt worden ist.

Die ganze Nation", sagte er,
kämpft in heroischer Weise für ihre

Zukunft; unsere Söhne und unsere

Brüder kämpfen und sterben nebenein

ander. Alle bekunden in gleichem

Maße ihre Liebe für Ihr Vaterland.
Die heilige Flamme der 'Heimathsliebe

erfüllt' jedes Herz und ispornt unsere

Männer zum Aeußersten an, so daß
sie auf allen Schlachtfeldern dem Tod
muthig in die Augen schauen. Nur ein

ganz vertrocknetes Herz kann bei dem

Anblick dieser großen primitiven

Stärke dieses Volkes ungerührt blei-

ben.

.Mein Glaube an unser Volk und
meine Liebe für mein Volk giebt mir
die felsenfeste Ueberzeugung, daß wir

auch fernerhin kämpfen und siegen

werden, wie wir bisher gckämpft und
gesiegt haben. Unsere Feinde sagen,

daß sie entschlossen seien, bis zum En
de zu kämpfen. Gut. auch wir geben

jetzt formell diese Erklärung ab. Wir
fürchten weder den Tod noch den Teu
sei; nicht einmal den Hungerteufel,
den sie' in unser Land schicken wollen.

Die Männer, die in der Umgegend von

Verdun kämpfen, die unter Hinden-bür- g

kämpfen; unsere braven Blau
Zacken, die Albion gezeigt haben, 'daß
Ratten beißen können, sind von einer
Sorte, die auch Entbehrungen aus-halt- en

kann. Diese Entbehrungen sind

da. Ich gestehe dies offen und mit al-l- er

Ruhe ein. selbst dem Ausland
Wir werden sie aber rtra

gen. Aber auch in diesem Kampf ge-g-

den Hunger machen wir Fort
skiritte. Der liebe Herrgott hat uns in
diesem Jahre eine reiche Ernte be

scheert. Wir werden es nicht schlechter,'

sondern besser als in dem vergangenen
schweren Jahre haben. 'Dieses Speku
liren unserer Feinde auf unsere Wirth

schaftlichen Schwierigkeiten werden sich

auch als in Fehlschlag erweisen.

.Durch eine andere ihrer Spekula
tionen hat in der vorigen Woche un
Isere Flotte einen dicken Strich ge-

macht. Wir werden mit diesem Siege
nicht prahlen. Wir wissen, daß Eng-lan- d

damit nicht besiegt ist. Es ist aber
ein Fingerzeig für die Zukunft, in der

Teutschland siegreich sein wird, nicht

für uns allein, sondern auch für
die kleineren Nationen, und wir wer
den gleise Rechte für alle erlangen und
dauernde Freiheit des Meeres, daS

jetzt von England allein beherrscht

wird.'
Borher hatte der Kanzler auf die

Beschwerden wegen der Strenge de?

von der Regierung geübten Censur gt
antwortet. .Was mich betrifft, so wer
den die Zeitungen so wenig gefesselt

werden als möglich,' sagte er. .und ihr
Wirken wird gerechte und unparteiische

Murknnung sind. Di Prtt1tN,

Handhabung der Censur über die Zei
tungen hat aber neuerdings einen
neuen Unfug gezeitigt, nämlich die
Verbreitung vieler privater Flug
fchriften, manche anonymer Art, irr
dem Glauben, daß das Vertrauen deS
Volke damit untergraben werden
könne, was thatsächlich mit denSchrif
ten beabsichtigt wurde. AIS Beispiel
will ich eine Flugschrift erwähnen, die
erst vor Kurzem rschienen ist und in
den weitesten Kreisen verbreitet wurde.
Der Verfasser, der sich alZ einen gro
ßen Patrioten aufspielt, hat von der
politischen Geschichte vor dem Kriegs
eine ganze Reihe grober Unwahrheiken
und Entstellungen zusammengestellt.' ,

Der Kanzler ging dann des Nähe--
ren auf die, erwähnten Unwahrheiten-ein- .

die in der Flugschrift enthalten
sind. Eine der Behauptungen ging da;
hin, daß der Kanzler beinahe zusam
mengebrochen sei. vlz der britischeBot
schafter den Bruch zwischen England-un-

Deutschland ankündigte. De?.
Kanzler sagte daß diez ine grole
Unwahrheit sei. .Die Thatsache ist
die,' sagte der Kanzler,, .daß der bri,
tische Botschafter Sir William Go
schen bei seinem Abschiedsbesuch per
sönlich so tief gerührt war, daß ich

aus natürlichem SchicklichkeitSgefühl
es vermieden habe, darüber zu spre

chen.'
Eine andere-Behauptun- in einer

Flugschrift, die der Kamzler für un-

wahr erklärte, lautete, daß Deutsche
land mit einer großen Anleihe Zur

Stande gewesen wäre, yot dem Aus
bruch des Krieges Japan auf seine
Seite zu bringen.

In inem anderen Theil seiner-Red- e

antwortete der Kanzler auf die Be
hauptung einer Flugschrift, daß er
(der Kanzler) bei Ausbrudh des Krie
ges geglaubt habe, daß England der

Freund Deutschlands sei. oder wenig,
siens neutral bleiben würde, und er
drei Tage mit unnützen Unterhard
lungen versäumt habe, drei Tage, die

eine ungeheure Verlängerung deS

Krieges bedeuteten, weil der erste
Schlag nicht schnell genug geführt
worden sei.

.Ich weiß, daß meine Versuche, mi!
England zu einer Verständigung zu
kommen, mein schlimmstes Verbrechen
ist,' sagte der Kanzler. , .In welcher
Lage befand sich aber Deutschland vor
dem Kriege? Frankreich und Ruß
land waren durch eine unlösbare Al
lianz an einander gebunden. In Ruß
land gab es ine starte Deutschland
feindlich Partei, und in Frankreich
ein einflußreiches und immer stärker
werdendes Element, welches unauf
hörlich einen Rachekrieg predigte. Ruß
land konnte nur im Schach gehalten
werden, wenn es gelang, ihm die Hilfe
Englands zu entziehen. Es würde
dann keinen Kieg gewagt haben. Um
einen Krieg zu verhindern, mußte ich

alles aufbieten, um in srcundschaftli
che Beziehungen zu England zu treten.

.Ich machte diesen Versuch trotz ei

ner Deutschland feindlichen Politik
Englands, die mir sehr gut bekannt
war. Ich schäme mich nicht, daß ich eS

versucht habe, auch wenn es vergeblich
war. Derjenige, der mir vorwirft, daß
ich aus diesem Grunde für den Welt
krieg verantwortlich sei. mit seinen
ungeheuren Opfern an Menschen
leben, mag diese Anschuldigung vor
Gott erheben.

'
Ich fehe dem Urtheil

Gottes mit aller Ruhe entgegen.'
Diese Aeußerungen verursachten

eine riesige Sensation im Hause und
der Kanzler wurde wiederholt durch
stürmischen Beifall unterbrochen.
Die Rede des KanzlerZ

war ei'ne Ab rechn n.z ,J
mit feinen .($

nern.
Die Rede, die der Reicheranzlervms

Montag im Reichstag hielt, war zur

(Fortsetzung aus der 2. Seite.)

Wetterbericht.
Für Ohio: Regen am Mittwoch?

am TonncrsmztHeUWeisL.irill.'c Wet.
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